
DER GRYDENRUNDWEG IN DER ÜBERSICHT

01  �Bergstation Leiterli 
02  �Steinstoss
03  �Stübleni
04  �Wendepunkt Höhenrundweg
05  �Schutzhütte
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ENTDECKER-INFOS
Am Betelberg verbirgt sich einer der wohl aussergewöhn-
lichsten Orte der Schweiz: die Gryden. Die kraterartige, 
bizarre Gesteinslandschaft fasziniert, lässt staunen und 
geniessen.

Länge: ca. 7.5 km, Rundweg Bergstation Betelberg (Leiterli) 
– Steinstoss – Stübleni – Schutzhütte – Wendepunkt Höhen­
rundweg – Bergstation Betelberg (Leiterli)

Gehzeit: ca. 2 Stunden 30 Minuten, 340 Hm

Gut zu wissen: Empfehlenswert ist gutes Schuhwerk.

Wer eine etwas grössere Wanderung machen möchte, 
kann den Höhenrundweg Gryden optimal kombinieren  
mit Wanderungen Richtung Iffigsee – Wildhornhütte, Gelten­
hütte, Lauenen, Zweisimmen etc.

Alle Infos zum Höhenrundweg Gryden 
betelberg.ch/gryden
Bergbahnen Adelboden-Lenk AG
3775 Lenk | +41 33 952 52 52 | betelberg.ch

Höhenrundweg Gryden
Rundweg in einer einzigartigen  
Kraterlandschaft



ENTSTEHUNG DER GRYDEN
Der Untergrund dieser einzigartigen Kraterlandschaft setzt 
sich vorwiegend aus Gipsgestein sowie auch aus Rauhwacke 
zusammen. Während das Gipsgestein aus Kalziumsulfat  
besteht, stellt die Rauhwacke ein zellenartiges Dolomitgestein 
dar, aus dem der Gips herausgelöst worden ist. Diese Gesteine 
sind vor rund 200 Mio. Jahren durch Verdunstung von mineral­
haltigem Wasser in einem untiefen, warmen Meer entstanden.

Das fast weisse Gipsgestein ist relativ weich und somit erosions­
anfällig. Das Regenwasser löst nun dieses Gipsgestein auf, 
frisst Löcher hinein und versickert anschliessend in den Unter­
grund. Dabei entstehen an der Geländeoberfläche allmählich 
trichterförmige Vertiefungen (Lösungsdolinen). Das Wasser 
fliesst unterirdisch weiter, indem es ein System von Gipskarst 
mit Hohlräumen schafft. 

Stürzt ein solcher Hohlraum ein, können sich an der Gelände­
oberfläche Einsturzdolinen bilden. Im Gebiet Stübleni – Gryden 
sind diese Dolinen sehr zahlreich, so dass sich hier eine augen­
fällige, in der Schweiz einmalige Kraterlandschaft bilden konnte.

DER NAME «GRYDEN»
Weder die Einheimischen noch die Geologen sind sich einig, 
woher der Name «Gryden» stammt. Nachfolgend einige 
Vermutungen: 

Die naheliegendste Erklärung für den Namen «Gryden» (auf 
älteren Karten steht auch «Gride») ist, dass der Begriff von 
Chride (=Kreide) kommt, weil das weissliche Gipsgestein 
den typischen, weissen Kreidekalken (z.B. in Südengland) 
ähnelt.

Im Buch «Simmentaler Wortschatz» von Armin Bratschi 
und Rudolf Trüb wird folgendes erwähnt: «Gride» Kalkstein, 
Gridechessel, Grideloch (Loch in Karrenlandschaft).


